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\"011 dn g"ologisch-agT011omiscl1<'11 ~[H"zialkarfo nm l'r1•uf.lcn sirnl bisl1r.r i111 
IJ11..tilw.11<l<"I ;;70 Hliittcr 1wl"t j<' 1 Ifrft ErliiutPnmgcn rr:;d1ie1wn; auiknlem 130 llliltkr 
l"·rLig kart.i<"rl 1111<! 110 BliittPr i11 ,-\ nfwd1111c, Zn 1for (JröI.k dPr grfoistPtcu Arh<•it 

sl1'11t <l<'rcn A11s11iitznng <lurd1 prakti>;clw La11dwirtr> nocl1 nicht im rid1tigc11 V<'r­
hidtui:;, Es S<'i J<'shalb a11 Pi11r111 Beispidc g-rzrigt, wie sich aus einem und 1lem­
sdbPn Blatte d<'r g-colog-ische11 Kartr viPI<' Fragen beantworten lassen, welche auf 

1lic . .\rt um! Hölw drr BodPnrrtriigc· rnn Einfluß sein müssen. Dir gcologiscllP 
l\;irtc cnthiilt in J1'111 großen Mafütab<' 1 : :?;, 000 (das hrißt 4 (.,!1rndrntrnillimefor 
gkid1 1 l'rruUisch1•r Morgrn) <las gPsarntc topographische Material d<'r Gcncral­
st;ibsaufnahm!'n mit HöhenliniPn und Jas vollständige gr o 1 o gi s c h e Bodenbild nach 
1lP11 aus pro Blatt etwa 1000 bis iibcr 4000 Bohrungen von j" :! J\frtrr Tirfe rrzi„Jtc•n 

1\ ni"'L"hlüssen nnd mnfassmnleu lkgchungen <ler Geologe11. :'fach tlirsrm l\fat.Prialco 
halwn wir zwiilf' schwarze topographische Abdrücke tl<'s Blattns Hogg<'nlmu:;cn (lwi 
<; mndr11z, Wl'stpreußcn) in der W risr koloriPrt, daß jc1lrs 1füsrr llliitt<'r ninr o<lnr 
lllrhrPrr FrngPn lrichtvrrstiintllich brantwortd.. Mit a11<l1•n•11 Wortrn: Es ist ri 11 

'I' <' i 1 <l<'s anf .!Pr g<'ologischrn Karte znsa11mw11gr1lriingtr11 8tolfr:; in r.wlilf <'inz<'hl<' 
rcrschicdc•ufarbige Karten ausl'inandcrgdcgt, Wl'lchc alk dasselb<' Gdiinde, abc•r nach 

\'l'rschie1le1wn Gesichtspunkten beleuchten. 

1. Frage: Wie hoch liegt die .Fehlmark, deren Grenzen u11 <l 
jeder einzelne Punkt iiber dem Meere? und wo litIH 
sieh Vorflut für Entwässerung beschaffen? 

!Hit drr ab so 1 u tr n 1\fr„reshöhP sinkt die mittl<'rt' Temperatur und verspiitPt 

sich der Frühling, wl'lchPr sPinen Einzug von 8iidwest<'n nach Nordosten mit einer 
tiiglichen Grschwindigkr·it von etwa 40 KilonwtPr hält, um dn oder mehrere Tagt'. 

Di<' rnlativP l\ferrrshölw kommt in d<'r vcrhältnisrniißigrn Wärme der Täler, 
dPr Y erteilung dPr Nebel, 1lcr ::-itiirke nntl Richtung dn Winde, sowi<' der Möglich­

keit einer natürlichen oder künstlichm Re- oder Entwässrrung zur Geltung. Dfr 
Höhenkarte liißt erkennen, wo mittels Durchstechung eines schmäleren oder breiteren 
Höhenrückens eine hinreichend tief gelegene Vorflut beschafft wrrden kann. Durch 
farbige Hervorhebung der eingestochenen Flurgrenzen liißt sie zugleich das Verhältnis 
der Höhenlage zu benachbarten 'Fluren entnehmen. 

*) Ül>rr Bezug dor Kartoul>läU.or gohcu bc~ondoro Vc.wt:eicl111is~c der Veröffou{.]iclrnugc11 
Au•kuufL 



2. Frage: Wohin wiisi·wrt der Boden ah? 
llin Wasscnncngn je1fos anH tlcr Karte r•fäichtlichcn FluU- 011or BachgebietPs 

wiichst: 
a) mit dPr Grüße des ol)('rhalb gc!<'g<'ue11 Abflnßg-ebicks (vcrgkidte die 

EinschrPibungcn uer Karti>); 
b) mit der Menge des fü•gens uncl 8ch11PPS; 
e) mit der ZusamlllPndriing·ung der H.egcngih"e l\llil i"'clnwcsd1uwlzen an r 

kufäc Zeiten; 
1l) mit der N cigung· dcr Uehiiug-1~; 

n) mit der Vollkornrnenlwit rfor Uriilw11 111111 dr·r l>rni11ag-e. 
~io nimmt ab: 

11) mit tler Dnrchliissigkcit 1lcs Bodens: 
b) mit der llichtc der Pflanzendecke; 
c) mit dem Winde nnd der V crdunstnng. 

~ic ist auch abhiingig von drr Hichtung cler Gchiiugc nsw. 

3. Frage: Wie stark ist der Boden geneigt? 
DPr Neigungswinkel ucs Bodens kmm für j<'1lm1 Pinz"lncn Punkt 1111111ittPllmr <tllH 

d!'r Karte entnommen \Vf'rden, inuem man die Entfrrnung der zwPi nächst.Pli Höhen­
knrven rnit dem Zirkel miUt. In nn,;<'rPr Karte hitb<'n wir hiPrnach sPehs VNschiedc1w 
Urnde dr•r 8tdlhcit getrennt, niimlich 0-1 ", 1-2", 2-5", i"i-10°, 10-20° mul 
i\' cignngcn von mehr als 20 °. 

:VIit lli.m Neigungswinkel wiichst die SclmPlligkeit der Entwiisscrung, din 
:\[Png1• der mit Hr'gen Ullll Sch1H•eschmdze wegg1•führt!'n 'l'Pilchen der fruchtbarc·n 
Krunw, und (ron einem mittkr<'n Grn1fo an) die i'-)chwirrigkcit der Bewirtschaftung 
beim Pflügen, Ernten untl .Fahn•n, so daJ.l die steileren Gehiinge der Aufforstung 
bedürfen, wenn ~ie nicht w Unlanu wcrclen sollen. v\To flachen• Neigung unterhalb 
einer stlirkeren auftritt, häufen sich Abschlämmmassen an. Für Wege-, Straßcn­
nnd Eisenbahnbau lassen sich schon nach dPn ans drr Kartl' Prsicl1tlicll!'l1 ~ eigungs­
winkcln bczw. Höhenunterschieden generelle Projekte vorliiulig entwerfen. 

4. Frage: Wohin ist der Boden geneigt? 
Von der Himmelsrichtung des Bodens hiingt Jessen Bdichtnng und Er­

wiirmung ab. 
Ein um 5 0 nach Süden gcncigter Boclen empfängt bei klarem Himmel in 

<'incr :\Iittag;tu1Hlc soviel Sonncustrahlen, wie ein flacher, um 5 Breitengrade süd­
lich1'r gelegener Boden. Er wird aber im Sommer etwas längere, im Winter etwas 
kiirzrrc Zeit als uiescr südlichere Boden bestrahlt. Ebenso ist ein nach Norden 
geneigter Boden vergleichbar einem entsprechend nönllicher gelegenen Gelände. Die 
nach Wcstr>n u111l Osten gencigkn Fliichen genielkn etwa die mittlere Bestrahlung 
1l1·s Landes, untersclwitlen sich aber nnkr<'inand<'r z. Il. tlatlurch, daß auf Osthängen 
1l1'r .\Torgentau früher, auf Westhiingcn spät•·r als auf horizontalen Flächen ver­
sch winrfot. Sii1l WPstcn bt bekanntlich die W ctternnitc. 80 wechseln mit den 
Hirnrnclsrichtnugen clcs <:eländes die fü•gcnmcmgcn, die austrocknende und Krumen­
st.anb wegfegende Wirkung des Windes, die Anhäufung von Schneewehen, der Zeit­
punkt der Sclmccsclunolze und manches andere. Im einzelnen läßt sich für jeden 
Punkt die Himmelsrichtung des Bodens ziemlich genau aus der Karte entnehmen. 
Fiir clcn vorliegenden Zweck muLltc es genügen, sechs Hauptunterschiede durch Farben 
clarzustelkn, niimlich Vollsonnenseite, Halbsonnenseite, Halbschattenseite, Voll­
schattenseite, fast ebenP Flächen der Höhe und fast ebene Flächen in Tiilern und 
~cnkcn. 



5. Frage: Wie :;ind Ton-, Lehm-, Saml- 111HI Hu111uslrnde11 
l'crteilt? 

Die V erbrcitung 1ler genannten, lawlliiutig 1111trrschie1lenrn Bodenarten liiI.lt 
sich ohne writercs ans 1ler geologischPn Karte ersehen. J n olcr fiir diese Frage 
licso1Hlnrs kolorierten Karte siml sie, sowie die gemischten Böden durch Farben 
•largcstcllt. 

])icse g-auw Unterscheidung hat aber wissenschaftlich U!Hl prnktisch nur 
nnt.crg-eonlneten \>V ert, 1la die rinr.elucu 'l'onr, Sarnle usw. unter sich sehr VPrscl1ir11P11 
sin•l. So zum Beispin! gehiircn 1lie meisten Tonbüolen 1ler Provinz WestprenB"n 
111it w den an Nährstoffen reichsten Böden 1lPs llrntschen Hciches, wiil1re111l g'l'­

wissc allllerc Tonböden sehr arm an solchen sind. 
Die folgemlen 7 Karten ZPigrn rrst auf Grund 1lcr geologischen Ka.rtc nn•l 

<lcr der letzteren beigegebenen Erläuterungen die besonderen c h e m b c h cn nnol 
p h y s i k itl i s c h e n Eigenschaften der Böden. 

6. Frage: Wie groß ist der 'fongehalt der K1•mue? 
Die Bcgrnnzung der ciuzdnen Tong-c•halts-Stnfon Pntspricht auf uusPrer Kark 

grnau <l<'n auf der geologischen Karte eingestochPm•n Urcmcn: ntir fallen 111ehr"n" 
geologisch zu unterscheidend<' Bildungen in dieselbe Stufr, wiihrnncl arnlcrersPit:;, 
1la es sich n111 K ru lll c handelt, auf gl<'ichartignrn L" ntergrundc noch Ackerkruuu· 
und Waldkrume unterschieden werden mußten. Es wurden -! Urnppeu gebil1!Pt, 
niimlich mit etwa 1-4, ;j-10, 20-40 und 40-80 Gramm abschliirnmbarPr feim;tcr 
tonhaltiger 'J'<'ik auf je 100 Uramm Boden. DiP Zahlen der in der geologischen 
Karte cingedruckten Durchschnittsprofil<' gewähren Unterlagen, um für einzelne 
Flächenabschnittn noch engere Grenzen dPs Tongehaltes zn schätzen, je nachdem 
zum Beispiel <lie Knunc der eingrdruckten Profile einer Geschie bcrncrgdtliiche als 
L S, L S, [ S, S L oder L bezeichnet ist. 

7. Frage: Wo finde ich l\'lergel bei hüeh:-it.om.; etwa 2 Meter 
Tiefe? 

Als Mergel ko11m1rn Lch111111org<'I und Tom11ergel 1l<'r Hiilu•, Wi<'seukalk 1lPr 
Niederungen in Betracht. Unsere Karte zeigt mit rin<'lll Blick<', wo sich M•)rg<·l 
a) sicher oder fast sicher, h) stellenweise findet, währeml dirj<'nigcn Flächen, wo 
bis 2 Meter Tiefe kein l\fergcl gefunden iHt, weiß g<'htssen wurden. Die cin­
gedruckten Profilzahlen geben vielorts auch die Tiefe an, in welcher Mergel er­
reicht winl. 

8. Frage: W u finde ich Sand unter erner Ton-, Lehm- oder 
Humusdecke bei höchstens etwa 2 Meter Tiefe? 

Diese Frage ist auf Blatt Hoggrnhauscn, wo sich mächtige Sandmassen <ln 
vielen Stellen finden, mehr nebensächlich; sie wird aber in manchen anderen Gcgendrn, 
wo Sand mühsam gesucht werden muß, unter Umständen bedeutungsvoll. Überdies ist 
eine Sandunterlage wesentlich für die natiirlichc Drainage des Landes, sowie für 
die Anlage von Flachbrunnen. 

9. Frage: Wie viele Zentner kohlensaure1• ({alk sind <lnrch­
schnittlich in 1 Ar Boden bi:; zu 2 Meter Tiefe 
enthalten? 

D1•r kohlensaure Kalk wurde aus tlcr l\frnge tler gebullllenen Kohlensiinre 
berechnet, also in der bei dPr gewöhnlichen lanclwirtschaftlichcn Bo1lcnanaly~c 



üblidHm Weis". Dallurch ist die VPrgleichb;trkeit lrnrbeig„fiihrt, währeml man 'id1 
freilich bewußt bleiben rnuI.l, <laß ein kleinerer Bruchteil der Kohlensäure an Magnesia 
gebunclen ist. Das Trockengewicht von 1 Ar Boden aus 0-2 Meter Tiefe wurde, 
f'ntsprcchcnd dem spezifischen Gewicht für die meisten Bodenarten, zu 8000 Zentner 
angPnommen, während dem Torf, wegen seiner starken Aufächwemmung durch Wasser, 
nur eine eriIChlich geringere Menge von Trockensubstanz zuwschreiben war. Für 
jeLl<' auf der gcologischPn Karte unterschiedene Bodenart wurden Durchschnittsprofile 
ang„nomuwn un<l für jcd<' Schicht dieser Profile (Krume, Urkrumc, Untergrund) aus 
'ämUid1en \0 orliegc>mlPn A 11alys"n <ll'r WPichsc>lgcgc>tHl 1 >urd1scl111itt,zahl<'n lwrcchuet. 
na. WurzP]ll bis ~Meter 111\ll lllPhr 'J'ipfo hi11a.brPiclu·11, wigru rlio auf UllSl'fcr K;i,rtn 
1111tPrschicdrmc>n Kalkungsstnf•~n vo11 0-lü, 10-100, 100-:lOO, ilOO-tiOO, !iOO hiR 
1000 u11d von iih<'r 1000 l':eutw•r din gewaltigc11 UntPrscliiP<fo i11 <l•·r lkimcugnng 
1lrs für 1lP11 Pll:ttIZ<'llWt1chs so wichtigen Kalhs. 

10. Frage: Wie viele Zentner Kali :oind tlurch:od111itt.lii;h 1n 

l Ar Boden bi:o zu 2 Meter Tiefe enthalten? 
Die )!engen wunl<·11 in gleicher Weise h1'I"<'ch111•t Ull<l Uruppcn ron wn11igcr 

:ds III. IO-:.O, r10-F10 nrnl 150-:no r,,.11fawr Kalig1•halt n11krochi<·<l<•11. 
lliPs1• Zahl1·11 lwzi1d1P11 »ich zwar <1111' 1l<'11 (;p:;a111tg-1•halt an liislid1Pn1 1111d 

,;oµ·c11;u111t<'11 n11Jii,;Jichl'1II J\ali. Doeh nnkrli„gt anch 1las ld.;d••ri• mit ,J„r Zrit uadt 
1111,J 11ach t11il wr•i"· <lPr Lii,;1111g 11111! iilwr1!iP:; onl11<'11 sich liet.ri•ff,; <lPr in 1lcr Krnn11· 
cnth:tlfo1w11 „löslichen" KalirnP11g1•11 die Bii1le11 i111 allgrn11Pi1w11 in iil111lic11Pr Hcilw11-
folgc, wie i11 m1,;cr0r KartP. Im Durcltschnitt kann m;in a1111nh111<'11, <laB ro11 1ll'r 
fiir 0-2 )[ntn Tide at1g<'g<'bP1ie11 llesai11tkalimeng<' Ptwa l Hnn1krt:;t..J sid1 i111 so­
genamJtpn lö:;Jiclw11 Zustande in 1le11 ob<·rsten 2 D<'zi111etern, das !wißt in J,•r Kruml' 
vorfinuet, oder in dt•r Kru11tP <'in es Hektarn 1111 g·p. f ii h r so viel liioliches Kali, nb 
in 2 Meter Bodeu ciw's Ar Ucs:untbli. Durch Kultnrl'H wird dieses v,·rhiilt11i:; 
n:itiirlich vPrschohcn. 

II. Frage: Wie viele 
:odtnit.tlid1 lll 

enthalten? 

Zeutuer Phosphorslinre 
1 Ar B o tl e n Li :o 11 u 2 

:oiu1l d ureh­

Meter Tiefe 

.\uch diese Mengen wurd1·u 11ach gl<'iclu·11 Grumbät.z1•11 wfr 1la:; Kali lwrrclmet, 
1111tl durch Farbcntiine Stnfon von wcnig1•r als ;, /':Pntiwr, :1-W Zc11t1wr, nwl 
I0-20 Zentner nnter:;chieuen. 

12. Frage: Wie groß ist die Aufnahmefähigkeit für Stickstoff'? 
Diese Frage betrifft eine der wesentlichsten physikalbchen Eigenschaften dcH 

Doden~, durch wrlchcr dieser erst recht befähigt wird, den Dünger nnd die Niihr­
~toffo fiir die Pflanze nutzbringend zn wachen. Es wurden 5 Stnfen angenommen, 
entsprechend den großen linterschiedPn, welche nach dieser Richtung die Krumen 
dir>ser Gegend aufweisen - vom öden Dünensanu hü; zum reichen Tonboden. -

Weit mehr ähnliche Fragen ließen sich stellen und anf <'rund dPr geologischen 
Karte beantworten. AIH Bei spie 1 mögPn die hier bezw. in den ausgestellten 
12 Karten von Roggenhausen beantworteten vorliiutig genügen. 

Berlin, im Mai 1904. 

C. Fcli:1tcr'ischc l:h.ochdruckcrci, Berlin. 
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